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unb ber unter ben oerfcßlebenften iBejetcßnungen im
Çanbel ifi. Dtefer SJtotor entfpricßt im allgemeinen
ben an ißn geseilten Hlnforbernngen ßlnficßtlicß billigem
IßreiS, ïleinem ißlaßbebarf unb einfacher fpanbßabung,
wetft aber einen fpeftififcß ßoßen 23retmjtoffoerbraucß
auf, ber fieß namentlich nacß längerer 23etriebSbauet be=

merfbar maeßt.
9tacß mehrere Qaßre bauernben 23erfucßen ift eS nun

gelungen, unter 23etßaltung beS bewäßrten 3roeiiatt=
©lüßtopß'ßrtnigpeS einen iütotor ßerauSpbringen, ber
ßinficßllicß 93i0igîeit in ber 2lnfcßaffung unb ©tnfad^^ett
ber 23ebienung — einer ^auptforberung ber intereffterten
^Betriebe — ben gewößnlicßen 3roeltatt=9ioßölmotoren
nichts nachgibt, bagegen etnen wefenilicß geringem fpeji»
ftfc^en iBrennftoffoerbraucß unb längere SebenSbauer als
befonbere SRetfmale aufroeift.

Dtefe wertooüen ©igenfcßaften roerben bebtngt butcß
bie Slnwenbung einer ooüftänbigen ©pülung unb Sabung
beS 2lrbeitSplinberS mit ftifcEjer, fauetftoffreic^er Suft,
waS bei ben bis jeßt gebauten Motoren nießt möglich
ift. Sßäßrenb btefe nämlich ausnahmslos bie fogenannte
KurbelfafieroSufipumpe oetroenben, bie im roeferttlidEjen
au§ bem ooUftänbig luftbicßt oerfcßloffenen Kurbelfafien
mit eingebauter Sufttlappe ober entfprecßenbem ©aug»
oentil unb burcß ben 2lrbeitSfoIben gefteuertem HluSlaß»
fcßltß befiehl, förbert bte neue, unter bem Flamen „23ifon"
iRoßölmotor in ben fpanbel gebrachte Konfiruttion bie

©pül» unb Sabeluft butcß eine eigentliche Suftpumpe,
bie nach bem bei ©roßgaS» unb Diefel Qroettaftmafcßinen
beftenS bewährten ©tufentolbenprinjip gebaut ift.

gür etne toüfiänbige, raucßlofe Verbrennung be=

nötigt ein beftimmteS Quantum 9toßöl eine ganj be»

ftimmte Suftmenge, fob alfo bas jebem HlrbeitSßub eineS

gegebenen MoiotS entfprechenbe Dl richtig oetbrennen,
fo ift bap baS bem gesamten gglinbetinßalt entfprechenbe
Suftoolumen erforberlicß. 2lußerbcm follen beim 3wet=
tattoerfaßren bie 23erbrenrtungSiûcîfiânbe burch reine
Suft auS bem 39tinber oerbrängt roerben, eS ergibt

alfo etn ©efamtoerbraucß an ©pül» unb Sabeluft,
ber etwas größer als ba§ ^»uboolumen beS Kolbens ift.
S9ei ber Kurbelfaftenpumpe roirb nun aber nur gerabe
biefeS fmboolumen Suft au§ bem Kafien oerbrängt,
außetbem finb SSerlufte beim Slnfaugen unb Überftrömen
ber Suft in ben gplinber unoermeiblich, e§ ergibt ftcß

alfo als fÇolge eine mangelhafte Ülusfpülung beS 23er=

brennungSraumeS oon ben Stücfjtänben unb eine uro
genügenbe Sabung mit neuer, reiner Suft. Diefe f'cßlecßte

©püiung unb Sabung äußert fid) in einem fpejififch
hohen SBrennfioffoetbraucß, ber nacß längerem ©ebraucß
beS Motors, wenn bet Kolben etroaS unbicht geworben
ift, noch weiter fteigt, mit pneßmenbem Hilter, ab»

neßmenber Kraftleiflung unb Vaucßentroidlung. HBeiter

oerhlnbert ber naturgemäß gan§ oerfcßloffer.e Kurbel»
taften eine richtige HBartung unb Kontrolle beS Kurbeige»
triebeS, welches befanntermaßen gerabe bie größte 21uf»

merlfamteit erforbert, ebenfo oeruumöglicßt ber ïleine
9îaum eine leichte Montage unb Demontage beS Kurbel»
lagerS unb bamit beS KoibenS.

Hille bte genannten Htacßieile werben oermteben burch
Hlnwenbung ber ©tufenfolben Suftpumpe. 23ei biefer
finb HlrbeitS» unb Suftpumpenfolben auS etnem ©töcf,
als fog. ©tufentolben auSgebilbet, ausgeführt, bemenb
fprecßenb weift aueß ber Shßnber pjei oerfeßiebene
Voßtungen auf. Der 3pltnber ift, entgegen ber all
geroein Abließen IBauart, Hegenb angeorbnet, roeteße 23aro

art erfahrungsgemäß bauernbeS Dicßtßalten beS KoibenS
geroäßrletftet, baneben aber noch ben befonberen Sßorteil
ber leichten Überwachung unb Kontrolle beS Kurbel»
getriebeS aufwetft. Durcß entfprecßenbe Dimenfionterung
beS Dorbern SüngtolbenS läßt ftch ber pr richtigen 23er

brennung erforberlicße Suftüberfchuß leicht erzielen, eS

ergibt fieß alfo aus ber 2lnwenbung biefeS tßrinjipS:
©rößte Kraftleiftung eineS Motors oon gegebenen

HIbmeffungen bei gertngftem 23rennftoffoerbrau<h,
leidste ßugängließfett aller ber Überwachung be»

bürftiger Seile,
leichte Montage unb Demontage beS KoibenS, in»

ber berfelbe einfach "oeß oorn ßerauSgejogen
werben tann.

®ie SSertfiattauSfüßrung beS „23ifon"»9}totorS fteßt
mit feiner fonftruftioen ©urcßbilbung auf gleicher ©öße
unb macht fieß alle ©rfaßrungen unb ©rrungenfdßaften
beS mobernen ®aS= unb DlmotorenbaueS, fo weit fie
ßcß bewäßrt haben, p Stuße.

®er 3Jtotor wirb für gewerbliche ober für
eleütrifcße betriebe mit einem ober jwei ©chwungräbern
gebaut unb fommt in ben ©tärfen oon 3—40 PS, ben
Vebürfniffen oon Heineren unb mittleren ^Betrieben ent»

fprecßenb, auf ben DJiarft. Den Verlauf berfelben für
baS ©ebiet ber ©eßweij hat bie girma ©. geutßt,
SJtedßamfdhe ©ertftätte in @een»aBintertßur über»

noromen, bie ftch Sntereffenten mit allen weitern SluS»

fünften unb Ingeboten pr 23erfügung ftellt.

§ol§preife tm Slatgan. 3n Htieberwil galten
©tangen per m® gr. 16—16 50, ©perrßolj gr. 21—22,
tBaußolj 3. Klaffe $t. 28, 4. Kl. $r. 25, ©agßöljer oon
1—2 m® gr. 30 — 38, tannene, fößrette unb eießene ©tere
ffr. 10—15. DaS 23außolj würbe größtenteils oon
$errn 3a!ob §unn, Sanbwirt in ütieberwil, getauft.

HUlgimetner ^oljbeticht. 2lm ®rettermartt ßerrfeßt
noch auSgefprocßene Stuße. Die ©roffiften finb im ©in»
tauf prücfhaltenb, weil ißnen bte feften fforberungen
ber ^erfteüer p ßoeß erfeßeinen. Dann ift auch ber
töebarf noeß tiein. 3« ben 23eftänben liegt teicßlicß
2ßare, worunter fcßmale HtuSf'cßußroare befonberS inS
©eroießt fällt. Qn breiten ©orten fteßt ber 23ebarf im
richtigen HkrßälütiS pm Stngebot. Vaußols tonnte
bisher noeß wenig abgefetjt werben. Die 23autätigteit
in ©labt unb Sanb ift noeß oiel p unbebeutenb, als
baß oom Hlbfaß belangreicher Soften gefproeßen werben
tonnte. Durch bie ungeßtnberte 23robuftion ber SfSerfe

trat baS SHißoerßältniS pnfeßen Slngebot unb Htacßfrage
notß .meßt in bie ©tfeßeinung. DaS oeranlaßte aueß
manche ^erftelfer p feßr nieber gehaltenen ÎJertaufS»
greifen. Qm aügemeinen roirb prjeit im ©cßroarjroalb
für bautantige 2Bare frei ©cßiff Köln—Duisburg 41 bis
42,25 SRE per oetlangt. Qm Sißetnlanb ifi bte

Preislage 44 50 - 45,25 9Jif. pet m' frei 23erwenbungS=
ort. Die billigen ©cßroarpcälber Singebote müffen oon
ber rhümfcß»roeftfälifcßen ©ägeinbußrie mit ißreisrebu»
peungen beantwortet werben, wenn ©cfcßäfte gemaeßt
roerben foüen. ffreilicß wirten fofeße Vîanipulafionen
auf bie 9)îarttlage fcßäbigenb. 2lm Vunbßolpartc ßätt
bie poerftcßtlicße Stimmung weiter an. 23et ben großen
^olperfäufen in ben Sßatbungen werben für Stabel»
tHnnbßols bie ßöcßfien greife bepßlt, fo baß nur in fei»
tenen ffäHen bie Hlnfcßläge ber gorftoerroaltungen nießt'
erreicht würben. Die ÎRegel war etn Überbieten ber Dajen
bis 10%. Die 23erßältniffe am ©icßenholgmarft tonnten
fieß aueß t" ber jüngfien 3^tt nießt beffern. DaS 2ln»
gebot ift weit größer als ber ©ebarf. ^auptfä^licß wirft
bie feßwaeße Sefcßäftigung ber SRöbeltnbuftrte läßmenb
auf ben DJÎarft. ©o blieben felbft beffere SJtöbeleicßen
unb ©ießenfourniere oernaeßläfftgt. Die japan'fcße ©teße
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und der unter den verschiedensten Bezeichnungen im
Handel ist. Dieser Motor entspricht im allgemeinen
den an ihn gestellten Anforderungen hinsichtlich billigem
Preis, kleinem Platzbedarf und einfacher Handhabung,
weist aber einen spezifisch hohen Brennstoffverbrauch
auf, der sich namentlich nach längerer Betriebsdauer be-

merkbar macht.
Nach mehrere Jahre dauernden Versuchen ist es nun

gelungen, unter Beihaltung des bewährten Zweitakt-
Glühkopf-Prtnzipes einen Motor herauszubringen, der
hinsichtlich Billigkeit in der Anschaffung und Einfachheit
der Bedienung — einer Hauptforderung der interessierten
Betriebe — den gewöhnlichen Zweitakt-Rohölmotoren
nichts nachgibt, dagegen einen wesentlich geringern spezi-
fischen Brennstoffverbrauch und längere Lebensdauer als
besondere Merkmale aufweist.

Diese wertvollen Eigenschaften werden bedingt durch
die Anwendung einer vollständigen Spülung und Ladung
des Arbeitszylinders mit frischer, sauerstoffreicher Luft,
was bei den bis jetzt gebauten Motoren nicht möglich
ist. Während diese nämlich ausnahmslos die sogenannte
Kurbelkasten-Luftpumpe verwenden, die im wesentlichen
aus dem vollständig luftdicht verschlossenen Kurbelkasten
mit eingebauter Luftklappe oder entsprechendem Saug-
ventil und durch den Arbeitskolben gesteuertem Auslaß-
schlitz besteht, fördert die neue, unter dem Namen „Bison"
Rohölmotor in den Handel gebrachte Konstruktion die

Spül- und Ladelust durch eine eigentliche Luftpumpe,
die nach dem bei Großgas- und Diesel Zweitaktmaschinen
bestens bewährten Stufenkolbenprinzip gebaut ist.

Für eine vollständige, rauchlose Verbrennung be-

nötigt ein bestimmtes Quantum Rohöl eine ganz be-

stimmte Lustmenge, soll also das jedem Arbeitshub eines

gegebenen Motors entsprechende Ol richtig verbrennen,
so ist dazu das dem gesamten Zylinderinhalt entsprechende
Luftvolumen erforderlich. Außerdem sollen beim Zwei-
taktverfahren die Verbrennungslückstände durch reine
Luft aus dem Zylinder verdrängt werden, es ergibt
sich also ein Gesamtverbrauch an Spül- und Ladeluft,
der etwas größer als das Hubvolumen des Kolbens ist.
Bei der Kurbelkastenpumpe wird nun aber nur gerade
dieses Hubvolumen Luft aus dem Kasten verdrängt,
außerdem sind Verluste beim Ansaugen und Überströmen
der Luft in den Zylinder unvermeidlich, es ergibt sich

also als Folge eine mangelhafte Ausspülung des Ver-
brennungsraumes von den Rückständen und eine un-
genügende Ladung mit neuer, reiner Luft. Diese schlechte

Spülung und Ladung äußert sich in einem spezifisch

hohen Brennstoffverbrauch, der nach längerem Gebrauch
des Motors, wenn der Kolben etwas undicht geworden
ist, noch weiter steigt, mit zunehmendem Alter, ab-
nehmender Kraftleistung und Rauchentwicklung Weiter
verhindert der naturgemäß ganz verschlossene Kurbel-
kästen eine richtige Wartung und Kontrolle des Kurbelge-
triebes, welches bekanntermaßen gerade die größte Auf-
merksamkeit erfordert, ebenso verunmöglicht der kleine
Raum eine leichte Montage und Demontage des Kurbel-
lagers und damit des Kolbens.

Alle die genannten Nachteile werden vermieden durch
Anwendung der Slufenkolben Luftpumpe. Bei dieser

sind Arbeits- und Luftpumpenkolben aus einem Stück,
als sog. Stufenkolben ausgebildet, ausgeführt, dement
sprechend weist auch der Zylinder zwei verschiedene
Bohrungen auf. Der Zylinder ist, entgegen der all
gemein üblichen Bauart, liegend angeordnet, welche Bau-
art erfahrungsgemäß dauerndes Dichthalten des Kolbens
gewährleistet, daneben aber noch den besonderen Vorteil
der leichten Überwachung und Kontrolle des Kurbel-
getriebes aufweist. Durch entsprechende Dimensionierung
des vordern Ringkolbens läßt sich der zur richtigen Ver

brennung erforderliche Luftüberschuß leicht erzielen, es

ergibt sich also aus der Anwendung dieses Prinzips:
Größte Kraftleistung eines Motors von gegebenen

Abmessungen bei geringstem Brennstoffverbrauch,
leichte Zugänglichkeit aller der Überwachung be-

dürftiger Teile,
leichte Montage und Demontage des Kolbens, in-

der derselbe einfach nach vorn herausgezogen
werden kann.

Die Werkftattausführung des „Bison"-Motors steht
mit seiner konstruktiven Durchbildung auf gleicher Höhe
und macht sich alle Erfahrungen und Errungenschaften
des modernen Gas- und Ölmotorenbaues, so weit sie

sich bewährt haben, zu Nutze.

Der Motor wird für gewerbliche Zwecke oder für
elektrische Betriebe mit einem oder zwei Schwungrädern
gebaut und kommt in den Stärken von 3—40 ?8, den
Bedürfnissen von kleineren und mittleren Betrieben ent-
sprechend, auf den Markt. Den Verkauf derselben für
das Gebiet der Schweiz hat die Firma G. Feucht,
Mechanische Werkftätte in Seen-Winterthur über-
nommen, die sich Interessenten mit allen weitern Aus-
künften und Angeboten zur Verfügung stellt.

Holz-Marktberichte.
Holzpreise im Aargau. In Niederm il galten

Stangen per Fr. 16—16 50, Sperrholz Fr. 21—22,
Bauholz 3. Klasse Fr. 28, 4. Kl. Fr. 25, Saghölzer von
1—2 nÖ Fr 30 — 38, tannene, föhrene und eichene Stere
Fr. 10—15. Das Bauholz wurde größtenteils von
Herrn Jakob Hunn, Landwirt in Niederwil, gekauft.

Allgemeiner Holzbericht. Am Brettermarkt herrscht
noch ausgesprochene Ruhe. Die Grossisten sind im Ein-
kauf zurückhaltend, weil ihnen die festen Forderungen
der Hersteller zu hoch erscheinen. Dann ist auch der
Bedarf noch klein. In den Beständen liegt reichlich
Ware, worunter schmale Ausschußware besonders ins
Gewicht fällt. In breiten Sorten steht der Bedarf im
richtigen Verhältnis zum Angebot. Bauholz konnte
bisher noch wenig abgesetzt werden. Die Bautätigkeit
in Stadt und Land ist noch viel zu unbedeutend, als
daß vom Absatz belangreicher Posten gesprochen werden
könnte. Durch die ungehinderte Produktion der Werke
trat das Mißverhältnis zwischen Angebot und Nachfrage
noch.mehr in die Erscheinung. Das veranlaßte auch
manche Hersteller zu sehr nieder gehaltenen Verkaufs-
preisen. Im allgemeinen wird zurzeit im Schwarzwald
für baukantige Ware frei Schiff Köln—Duisburg 41 bis
42,25 Mk per ir^ verlangt. Im Rheinland ist die
Preislage 44 50 - 45,25 Mk. per frei Verwendungs-
ort. Die billigen Schwarzwälder Angebote müssen von
der rheinisch-westfälischen Sägeindufirie mit Preisredu-
zierungen beantwortet werden, wenn Geschäfte gemacht
werden sollen. Freilich wirken solche Manipulationen
auf die Marktlage schädigend. Am Rundholzmarke hält
die zuversichtliche Stimmung weiter an. Bei den großen
Holzverkäufen in den Waldungen werden für Nadel-
Rundholz die höchsten Preise bezahlt, so daß nur in sel-
tenen Fällen die Anschläge der Forstoerwaltungen nicht
erreicht würden. Die Regel war ein Überbieten der Taxen
bis 10°/o. Die Verhältnisse am Eichenholzmarkt konnten
sich auch in der jüngsten Zeit nicht bessern. Das An-
gebot ist weit größer als der Bedarf. Hauptfächlich wirkt
die schwache Beschäftigung der Möbelindustrie lähmend
auf den Markt. So blieben selbst bessere Möbeleichen
und Eichenfourniere vernachlässigt. Die japanffche Eiche
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erhält troß ber ungünftigen Sage für ftdE» ba§ Qntereffe
ber Käufetf'cßaft. ©er 23etfeßr am ^>o&eI^oI§inarft blieb
Siemltc^ rußig forooßl roaê ba§ ©efcßäft tu fdjtrtebifcßer
uttb ruffifdber als aucß in beutfcßer ^»obelroare betrifft,
infolge beS geringen 93ebarfe§ tonnte mit feften greifen
nldßt geregnet roerben, ©roß ber nodß befießenben uro
befrtebigenben Ntarftlage am füb= unb roeftbeuif'cßen
Voljmartt begegnete man bocß in sielen ©efcßäftstretfen
einer poerficßtlicßen Stimmung. SJlan rennet feft mit
einer 93efferung, fobalb bie ©itterung bie ©nifaltung
regerer ïSaulatigfeit ermöglicht, ©enn am ©elbmartt
bie ©rleicßterung anhält, bann roirb pm ffrüßjaßr auch
am Sau» unb |)ol$marlte bie ©efunbung rtidbt au§=
bleiben.

Uer$<bicâcnc$.
©efeUfcßtift für Voljfioffberedmtg, Safel. ©er

S3etroaltungSrat ber ^oljftoffgefeüfdjaft fcßlägt ber am
21. 37iär§ ftattfinbenben ©eneraloerfammlung bie 18er»

teilung son 18 % ©ioiber.be für bie ißrioritätSaftien unb
son 17% für bie ©tammaftien oor.

Fabrique suisse de Vis et Boulons (Sdjraa»»
öctt' »nt> »oljenfaöril) in $oeröott (©aabt). §mr
1913 gelangt eine ©ioibenbe oon 5% (Vorjahr 5,5%)
pr 9luSrichtung.

Sitte nette Duelle fSr eîêîtrifdjen Strom. ©te Beit=
feßrift „Eclairage et Force Motrice" feßreibt, baß ihr
son einem jungen Ingenieur ein Apparat oorgefüßrt
rourbe, ber äußerlich mie ein Kupferplinber ausfießt
unb bie ©röße eines gewöhnlichen galoanifcßen ©lementeê
hat. Staunen erregte bie Nlitteilung beS érfinberS, baß
btefer Apparat einen Strom son 1 Ampere mit einer
Spannung non 130 33olt bauernb p liefern sermag.
©te Nebattion hat bei ber Nachprüfung gefunben, baß
ber Apparat eine Sampe son 100 Kerjen bei 110 ißolt
burch 30 Stunben tn hellem ©lüßen erhielt. ®ie Ne»

baîtion tonnte tn bie ©injelßeiten beS Apparates nicht
©inbltcf nehmen unb mußte fidh mit ben SRitteilungen
be§ ©rfinbet§ begnügen, baß ber Apparat forooßl auf
ber Anmenbung eines neuen eßemifeßen, mie auch oiel»

leidet noch wichtigeren meeßanifeßen ißrlnjipS beruhe unb
baß fidh &te ©rjeitgung einer Kiloroattftunbe auf 20 ©t§.
fteße. ©te Bettfcßrift „8icßt unb Sampe" feßreibt tn @r=

gänpng biefer Nolij, baß ihr betannt fei, baß auch b®*

berliner tßhpfifer Nußmet p ©lemententonftrultionen
getontmen ift, bei benen bie einzelne Belle bis p 100
fflolt Spannung gibt. Nad) bem, roaS bi§ßer über ha§

Nußmer»@lement betannt geworben ift, bilben babei bie

Kriftaüe eines güHftoffeS fetbfiänbige ©lemente, beren
Spannungen fid) abbieren, fo baß bie genannte ßoße
©nbfpannung an ber. Klemmen ber ßeßen abgenommen
roerben tann. @8 ift baßer fetjr rooßl möglich, baß auch
ber genannten ftanjöftfcßen ©tfinbung etmaS ©atföcßlid)e§
pgrunbe liegt unb baß mir auf bem ©eblete beS ©le»

mentenbaueS roirtlicß p bebeutenben ffrortfeßritten gelangt
ftnb.

ßtteraäm
®a§ Sörgerhattä ist öer Schweis. ©titter 53anb:

Appen je II unb St. ©allen, ©efter ©eil: ®aS
SürgerßauS im Kanton Appenzell, heraus»
gegeben nom Scßmeij. Ingenieur» unb Arcßi»
teftensSßerein. 1913. Serlag oon ©rnfiSßaSmutß
A.»@. in Berlin.

©in tompetenter goeßmann, $err Atcßiieft ©ugen
ißrobft in Büricß, feßreibt hierüber:

„@S ift eine alte ©eiSbeit, baß bie SRüße, bie man
auf bie ©cßaltung eines ©egenftanbeS serroenbet, son
ber Scßäßung abßängt, bie man biefem Dbjeft entgegen»

bringt. Scßöne, alte ©ürgerßäufer p erßalten, ift oom
Stanbpunft ber Kunft unb ber Söaubenfmalpßege geroiß
feßr oetbienfilicß; eS roirb aber in ben meiften fallen
leibet auSgefißloffen fein, biefe Raufet ju erßalten, benit
fie ftnb in roirtfcßaftlicßer Sejießung oor allem burch bie

Steigerung be§ ©runbroerteS ßeute bie am meiften ge=

fäßtbeten Kulturgegenflän.be unb tonnen oft auch mit
ben größten Anfirengungen ber Kunft» unb Altertums»
freunbe faum erßalten roerben. @S ift jroeifeHoS, baß
ein großer ©eil btefer fpciufet unrettbar oerioren geßt
unb baß im ßaufe ber Beil aöe serfeßroinben roerben,
roenn öffentliche ©eroalten ßier nießt intersenteren.
(SoffarbfcßeS ^tauS, Sujern.)

®aS roaren audß bie lettenben ©ebanten, bie feiner»
jett ben Scßroeijer. Ingenieur» unb Arcßiteften=i8eretn
oeranlaßt ßaben, an bie Verausgabe eines groß ange»
legten, auf 15 — 20 iöänbe berechneten ©erfeS über baS

„33ürgerßauS in ber Scßroeij" ßeranptreten, um roenig»
ftenS in jeidhnerildhen unb pßotographifcßen Aufnahmen,
forote tejtlicßen ©rlauterungen baS ©ertooüe btefer im
®erfchroinben begriffenen Kulturjeugen feftpßalten unb
ber Sffentlicßtett pgänglicß p maeßen. Nad) einer aOge»

mein ortentierenben unb oorpglicß abgefaßten ißropa»
ganbafdßrift erfeßien im 3aßre 1910 ber erfte öanb
„Uri", ber bureß feinen ausgezeichneten Bnßalt fofort
in allen Kreifen, roo SJerftänbniS für baS Unternehmen
ßerrfeßte, lebhafte fjreube erregte. @s folgte ein Baßr
fpäter ber Kanton „®enf" unb ßeute liegt ber britte
®anb oor, ber baS SürgerßauS in ben Kantonen
„St. ©allen unb Appenzell" beßanbelt.

ÜJlit ber gleidjen ©orgfait soie in ben oorßergeßen»
ben SBänben ift ber ©ejt beßanbelt. ©ir erßalten eine

eingeßenbe ©arftellung über bie in otelen Söejießungen
eigenartige baulicße ©ntroidlung ber Stabt
St. ©ailen; ben Klofterbauten unb ben befannten
fcßönen ©rtern, bie fo maneßem alten fünftle»
rifeße Note geben, ftnb befonbere Kapitel geroibmet. über
einige ippifdße Väufer tn ber Sanbfdßaft St. ©allen,
auS Norfcßacß, ©il, bem ©oggenburg unb auS

Appenzell, erfaßten roir maneße tntereffante bauließe
Niertroürbigleit.

©en Tgsauptbeftanbteil beS 93ueßeS bilben bie Qllu»
firationen, Aucß fie finb roieber mit Sorgfalt auS»

LS.
fïr te, BENZIN i. Petro!

Röhöi-ioforei
Vollkommenster, einfachster une
praktischer Motor der Gegenwar»

Absolut betriebssicher.
Keine Schneiläufer.

—— Billigster Änsdjaffungspreis.
Magnetzündung, Kugelregulator, autom. Schmierung
Vermietung von Motoren. Elektrische Lichtanlagen.
Komplette Anlage: Motor, Akkumulatoren-Batterie, Dynamo,
Schalttafel, zum Speisen von 3a Lampen Fr. 1650.— 2696

Anlagen für direkte Speisung: 20-30 Lampen 35-40 Lampen
^ Fr. 430.— Fr. 600.—

An Ausstellungen vielfach prämiiert. Verlangen Sie Katalog B gratis
Zürcher kant. Ausstellung 1912: Diplom I. Klasse.

Emil Böhny, Löwenplatz nächst Bahnhof, Züi<i@h I.

Nr. »0 Jllustr. schwsiz. Handtv -Zeitnng („Meisterblatt") 88?

erhält trotz der ungünstigen Lage für sich das Interesse
der Käuferschaft. Der Verkehr am Hobelholzmarkt blieb
ziemlich ruhig sowohl was das Geschäft in schwedischer
und russischer als auch in deutscher Hobelware betrifft.
Infolge des geringen Bedarfes konnte mit festen Preisen
nicht gerechnet werden. Trotz der noch bestehenden un-
befriedigenden Marktlage am süd- und westdeutschen
Holzmarkt begegnete man doch in vielen Geschäftskreisen
einer zuversichtlichen Stimmung. Man rechnet fest mit
einer Besserung, sobald die Witterung die Entfaltung
regerer Bautätigkeit ermöglicht. Wenn am Geldmarkt
die Erleichterung anhält, dann wird zum Frühjahr auch
am Bau- und Holzmarkte die Gesundung nicht aus-
bleiben.

llmMànes.
Gesellschaft für Holzstvffbereitzmg, Basel. Der

Verwaltungsrat der Holzstoffgesellschaft schlägt der am
21. März stattfindenden Generalversammlung dàe Ver-
teilung von 18 °/o Dividende für die Prioritätsaktien und
von 17°/° für die Stammaktien vor.

fabrique suisse âs Vis et koulons (Schrav-
ben- und Bolze,lsadrik) in Uoervon (Waadt). Für
1913 gelangt eine Dividende von 5°/o (Vorjahr 5,5 °/o)

zur Ausrichtung.

Eine neue Quelle für elektrischen Strom. Die Zeit-
schrift „ÜleluinsM et àce Uàme" schreibt, daß ihr
von einem jungen Ingenieur à Apparat vorgeführt
wurde, der äußerlich wie ein Kupserzylinder aussiebt
und die Größe eines gewöhnlichen galvanischen Elementes
hat. Staunen erregte die Mitteilung des Erfinders, daß
dieser Apparat einen Strom von 1 Ampere mit einer
Spannung von 130 Volt dauernd zu liefern vermag.
Die Redaktion hat bei der Nachprüfung gesunden, daß
der Apparat eine Lampe von 100 Kerzen bei 110 Volt
durch 30 Stunden in Hellem Glühen erhielt. Die Re-
daktion konnte in die Einzelheiten des Apparates nicht
Einblick nehmen und mußte sich mit den Mitteilungen
des Erfinders begnügen, daß der Apparat sowohl auf
der Anwendung eines neuen chemischen, wie auch viel-
leicht noch wichtigeren mechanischen Prinzips beruhe und
daß sich die Erzeugung einer Kilowattstunde auf 2V Cts.
stelle. Die Zeitschrift „Licht und Lampe" schreibt in Er-
gänzung dieser Notiz, daß ihr bekannt sei, daß auch der

Berliner Physiker Ruhmer zu Elementenkonstruktionen
gekommen ist, bei denen die einzelne Zelle bis zu 100
Volt Spannung gibt. Nach dem, was bisher über das
Ruhmer-Element bekannt geworden ist, bilden dabei die

Kristalle eines Füllstoffes selbständige Elemente, deren
Spannungen sich addieren, so daß die genannte hohe
Endspannung an den Klemmen der Zellen abgenommen
werden kann. Es ist daher sehr wohl möglich, daß auch
der genannten französischen Erfindung etwas Tatsächliches
zugrunde liegt und daß wir auf dem Gebiete des Ele-
mentenbaues wirklich zu bedeutenden Fortschritten gelangt
sind.

LiterstNV»
Das Bürgerhaus w der Schweiz. Dritter Band:

Appenzell und St. Gallen. Erster Teil: Das
Bürgerhaus im Kanton Appenzell. Heraus-
gegeben vom Schweiz. Ingenieur- und Archi-
tekten-Verein. 1913. Verlag von ErnstWasmuth
A.-G. in Berlin.
Ein kompetenter Fachmann, Herr Architekt Eugen

Probst in Zürich, schreibt hierüber:
„Es ist eine alte Weisheit, daß die Mühe, die man

auf die Erhaltung eines Gegenstandes verwendet, von
der Schätzung abhängt, die man diesem Objekt entgegen-
bringt. Schöne, alte Bürgerhäuser zu erhalten, ist vom
Standpunkt der Kunst und der Baudenkmalpflege gewiß
sehr verdienstlich: es wird aber in den meisten Fällen
leider ausgeschlossen sein, diese Häuser zu erhalten, denn
sie sind in wirtschaftlicher Beziehung vor allem durch die

Steigerung des Grundwertes heute die am meisten ge-

fährdeten Kulturgegenstände und können oft auch mit
den größten Anstrengungen der Kunst- und Altertums-
freunde kaum erhalten werden. Es ist zweifellos, daß
ein großer Teil dieser Häuser unrettbar verloren geht
und daß im Laufe der Zeit alle verschwinden werden,
wenn öffentliche Gewalten hier nicht intervenieren.
(Bossardsches Haus, Luzern.)

Das waren auch die leitenden Gedanken, die seiner-
zeit den Schweizer. Ingenieur- und Architekten-Verein
veranlaßt haben, an die Herausgabe eines groß ange-
legten, auf 15 — 20 Bände berechneten Werkes über das
„Bürgerhaus in der Schweiz" heranzutreten, um wenig-
stens in zeichnerischen und photographischen Aufnahmen,
sowie textlichen Erläuterungen das Wertvolle dieser im
Verschwinden begriffenen Kulturzeugen festzuhalten und
der Öffentlichkeit zugänglich zu wachen. Nach einer allge-
mein orientierenden und vorzüglich abgefaßten Propa-
gandaschrift erschien im Jahre 1910 der erste Band
„Uri", der durch seinen ausgezeichneten Inhalt sofort
in allen Kreisen, wo Verständnis für das Unternehmen
herrschte, lebhafte Freude erregte. Es folgte ein Jahr
später der Kanton „Genf" und heute liegt der dritte
Band vor, der das Bürgerhaus in den Kantonen
„St. Gallen und Appenzell" behandelt.

Mit der gleichen Sorgfalt wie in den vorhergehen-
den Bänden ist der Text behandelt. Wir erhalten eine

eingehende Darstellung über die in vielen Beziehungen
eigenartige bauliche Entwicklung der Stadt
St. Gallen; den Klosterbauten und den bekannten
schönen Erkern, die so manchem alten Hause eine künstle-
rische Note geben, sind besondere Kapitel gewidmet, über
einige typische Häuser in der Landschaft St. Gallen,
aus Rorschach, Wil, dem Toggenburg und aus
Appenzell, erfahren wir manche interessante bauliche
Merkwürdigkeit.

Den Hauptbestandteil des Buches bilden die Jllu-
strationen. Auch sie sind wieder mit Sorgfalt aus-

W à mil! I kliil
KàN-VàrM

VoUKommsustsr, euàodstsr une
prsktisedsr Notar âsr tZsNSOv?g.r-

Absolut dstr-wdssictrs?.
^eine sekrnellâràr.

— Lilligster ÄnschAffungsprEis. »

àWàûnànZ, XuAkli'SZuìs.toi', uuwin. Lollmàunc.
Vermietung von Notaren. NkKiNSvsik l.îLlààgkN.
Komplette Anlege: Notar, âkuiuuiutoreo - LAttsrîs, Oz-nuruo,
Sokàlttoksl, num Speisen von 3-z üumpsn kì 1650.— 26S6

Aàzsn Wr âirewe Spsisunx: 2V-M lâpsn SS-40 lâpen
^ ^ ?r. 430.— l'r. 600.—

^.n Ausstellungen vielkaeli prämiiert. Verlangen Lie Catalog D gratis
Türeder Kant, ^usstelluog 1912: Diplom I. lilasse.

VLKnzf, làliplà nàt kztiiài, I.
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